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wähnt.) „Manch gläubiger Mund“ weiss übrigens davon zu berichten,
dass einsamen Wanderern früher leere, führerlose Brettwagen von
2 kopflosen Happen gezogen oder, wie bei Tinz, Kreis Breslau, ein
ungemein grosser Leichenzug (4 feuerspeiende kopflose Rappen, das
j,Gefolge“ alles schwarz ohne Schädel) begegnet seien, vornehmlich
in der Advent- oder Faschingzeit.

Bida (Das Unglück).
• Ein junges Ehepaar hatte sich in Roliatyn (Galizien) ein Haus

gekauft und es sehr schön wiederhergestellt. Nicht lange dar
auf suchten aber schon die jungen Wirte einen Käufer für ihr
Besitztum. Fragte man sie, warum sie es so schnell veräussern
wollten, so sagten sie einigen, dass sie ein grösseres Haus kaufen
würden; den andern erzählten sie aber insgeheim, dass in dem
Hause die Bida oder das Unglück umgehe. Sie krieche nächtlicher
Weile aus dem Ofen heraus; sei sehr hoch und hager; mit ihren
langen schwarzen Händen berühre sie alles, was in der Stube stehe
und schneide hierbei schreckliche Gesichter; wenn sie aber in ihr
Versteck zurückkehre, werde ein heller Schein sichtbar und zugleich
vernehme man die leisen aber deutlichen Worte: Wann wird es zum
letzten Male sein?“

Endlich fand sich ein Kürschner, der kaufte das Haus. Gar
bald sollte er aber erfahren, dass er hintergangen worden sei,
denn in dem gekauften Hause weilte in der Tat die schreckliche Bida.

Die in der vorstehenden Ueberlieferung mitgeteilten Tatsachen fanden vor
wenigen Jahren in Roliatyn statt. Die Erzählung von der Bida ging damals
gläubig von Mund zu Mund; sie ist sehr interessant, weil uns aus ihr klar
wird, wie sich, das Volk das Unglück personifiziert darstellt. Mit der Bida ist die
Gestalt der Dzuma (Pest) bei Kain dl und Manastyrski, Die Rutenen in
der Bukowina II. 54, vor allem aber die in es r eia bei Krauss in Sreca, Glück
und Schicksal im Yolkglauben der Südslaven, Wien 1886, zu vergleichen.

Czernowitz. R. F. Kain dl.

Lied der Arbeiter um Callies in Pommern.
Es wollt,’ ein Mädchen ’nen Schreiber haben,
Und sollt’ sie ihn sich aus der Erde graben.
Sie grub wohl ein, sie grub wohl aus
Und grub sich einen Schreiber aus.
Der Schreiber, der hatte wohl Geld soviel,
Er kaufte dem Mädchen, was ihr gefiel;
Er kaufte ihr einen runden Hut,
Der war wohl für die Sonne gut,
Wohl für die Sonne, wohl für den Wind.
Schlaf’ du bei mir, mein liebes Kind,
Schlaf’ du hei mir und ich bei dir
Und all meine Güter, die schenk’ ich dir.


